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er eingeſchlagen , beſteht eine alte Tradition , nach welcher unſere erſten

Eltern im Lande Paläſtina ſich häuslich niedergelaſſen haben , und Adam

inſonderheit in der nächſten Nachbarſchaft der Stadt Jeruſalem und zwar

erade auf dem Hügel Golgotha tief unter der Stelle , auf welcher das

Kreuz Jeſu Chriſti aufgepflanzt wurde , begraben liegen ſoll .

Il . Urgeſchichte .

8.

Genes. 4, 1—16

Adam und Eva , welche bis daher in jungfräulichem Zuſtande gelebt

hatten , begaben ſich von jetzt an in eheliche Gemeinſchaft . Ihre beiden gz

erſten Söhne erhielten die Namen Cain und Abel . Gleichzeitig begannen

ſie von dem Erzeugniſſe ihrer Feld⸗ und Viehwirthſchaft Gott regelmäßige

Opfer darzubringen . Nach erlangter Großjährigkeit brachten auch Cain

und Abel ihr erſtes Opfer dar . Aus Neid darüber , daß Abel ' s Opfer

Gott wohlgefälliger war , als das ſeinige , an welchem ſichtbaren Zeichen
ſeinen Bruder

ſich dieß immer beurkundet haben mag , erſchlug Cain f

meuchlings und wurde dafür von Gott mit Verbannung aus dem Wohn⸗

orte ſeiner Aeltern und lebenslänglicher Heimathloſigkeit beſtraft .

Der Schauplatz der im Paragraphen erzählten Begebenheit ſoll nach

alter Tradition die Umgebung von Jeruſalem geweſen ſein . Ueber die

Art , auf welche ſich der über Cain ausgeſprochene Fluch verwirklichte ,

wird erzählt , daß derſelbe , nachdem er im Morgenlande die Stadt Henoch e

erbaut und mit ſeinen eigenen Nachkommen bevölkert hatte ( vergl . §. 8. ) ,

von ebendenſelben in Folge ſeiner rohen Gewaltthätigkeiten wieder davon

gejagt und dadurch genöthigt worden ſei , ſein ganzes übriges Leben wie

ein wildes Thier unter freiem Himmel zuzubringen . Nachdem er auf

dieſe Weiſe ein hohes Alter erreicht hatte , ſoll er von dem Enkel ſeines

Urenkels Lamech mit Namen , der ihn aus Verſehen für ein wildes Thier

anſah , zufällig auf der Jagd getödtet worden ſein . Auf dieſe Begeben⸗

heit werden dann die räthſelhaften in der Bibel aufbewahrten Worte

Lamech ' s ( Genes . 4, 23 . 24 . ) hingedeutet.

§. 8.

Genes. à, 16 —26 . Genes. 5, 3.

Adam und Eva , ihrer beiden Söhne gleichzeitig beraubt , zeugten im

Jahre 130 nach Erſchaffung der Welt Seth , den dritten Sohn , deſſen

die heilige Geſchichte mit der Bemerkung erwähnt , daß er zuerſt öffent⸗

lichen Gottesdienſt veranſtaltete . —

—
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Cain inzwiſchen mit einer leiblichen Schweſter als Gattin in öſtlicher
Richtung ausgewandert , legte den Grundſtein zu einer Stadt , welche von
ſeinem Sohne Henoch benannt , der Anfangspunkt der vorſündfluthlichen
Cultur wurde . Seine ſpäteren Nachkommen werden als Erfinder von
Erzarbeiten und muſikaliſchen Inſtrumenten namhaft gemacht .

K. 9.

Genes. 5, 1 —27 .

Im Jahre 235 nach Erſchaffung der Welt zeugte Seth einen Sohn
Namens Enos . Im Jahre 325 wurde Enos Sohn , Cainan , im Jahre
395 Cainan ' s Sohn , Malaleel , von dieſem 460 Jared und 622 von Ja⸗
red Henoch geboren . Henoch zeugte im Jahre 687 Mathuſalem , welcher
als derjenige unter allen Patriarchen bekannt iſt , welcher das höchſte
Lebensalter erreichte . Mathuſalem ' s Sohn Lamech, Noah ' s Vater , wurde
geboren im Jahre 874 .

§. 10 .

Genes. 5, 5. 22—24. Ep. Judae V. 14. 15.

Erſt nach Lamech' s Geburt ſtarb Adam im Jahre der Welt 930 .
Kurze Zeit darauf im Jahre 987 wurde Henoch , Mathuſalem ' s Vater ,
zugleich Prophet , zum Merkmale ſeiner ausgezeichneten Heiligkeit nach
365 auf dieſer Welt verlebten Jahre lebendig zu Gott entrückt . Im
Jahre 1042 ſtarb Seth .

Der Gegenſtand der Prophezeiung Henoch ' s war , wie aus dem BriefeJudae v. 14 . 15 . erhellt , das Ende der gegenwärtigen Welt in einem
allgemeinen zukünftigen Weltgerichte unter entſprechender Belohnung der
Heiligen und Frommen nebſt Beſtrafung der Gottloſen — eine Wahr⸗
heit , welche , obgleich ſie nach vorausgegangenem Sündenfalle unſerer er⸗
ſten Eltern ſchon dem natürlichen Verſtande von ſelbſt einleuchtet , dem
in ſittlicher Beziehung allmählich immer tiefer ſinkenden vorſündfluthlichen
Menſchengeſchlechte ausdrücklich gepredigt werden mußte . Seit jener Zeit
ſcheint die Erwartung eines zukünftigen allgemeinen Strafgerichtes nie
mehr aus dem Gedächtniſſe derjenigen Menſchenfamilie , welche die Offen⸗
barungen Gottes überhaupt in Form einer mündlichen Tradition unter
ſich fortpflanzte , entſchwunden zu ſein .

§. 11 .

zeugten in Genes. 5, 28. 29.
bu,

deſen Lamech zeugte im Jahre 1056 Noah , welcher im Verlaufe ſeines
ifent⸗ Lebens ſeine übrigen Vorältern ſterben ſah in folgender Zeitordnung :

1140 ſtarb Enos , 1235 Cainan , 1290 Malaleel , 1422 Jared .

*
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K. 12 .

Genes. 6, 1 —10 .

Seth ' s und Cain ' s Nachkommen , welche bis daher von einander ge⸗

trennt gelebt zu haben ſcheinen , kamen um dieſe Zeit in nähere Wechſel⸗

verbindung und gingen wechſelſeitige Ehen ein , die den Erfolg hatten ,

das nunmehr zahlreich gewordene vorſündfluthlicheMenſchengeſchlecht zwar

in zeitlicher Ausbildung immer vollkommener zu machen , aber inzwiſchen

in ſittlicher Beziehung völlig zu Grunde zu richten . Im Jahre 1536

kündigte Gott in einer Offenbarung ein allgemeines Weltgericht auf

120 Jahre im voraus an . Bald darauf im Jahre 1556 zeugte Noah

kurze Zeit nacheinander drei Söhne , Sem , Ham , Japhet . Sem wurde

1558 geboren .

Daß Sem zwei Jahre jünger war , als der älteſte unter den Söhnen

Noah ' s , erhellt aus Genes . 11 , 10 . ; woſelbſt das Lebensalter Sem ' s erſt

zwei Jahre nach der Sündfluth zu 100 Jahren angegeben wird , während

Noe in einem Alter von 500 Jahren , alſo bereits 100 Jahre vor der

Sündfluth ( vergl . Genes . 5, 31 . und Genes . 7, 6. ) ſeinen älteſten

Sohn erzeugt hat . Wahrſcheinlich war Ham der älteſte , welcher in der

Reihe mit ſeinen Brüdern zwar erſt nach Sem , aber immer vor Japhet

genannt wird , ok. Genes . 5, 31 . cp. 7, 13 . cp. 10 , 1. I. Paralipom .

1, 4. Es dienet dieſes Beiſpiel zum Beweiſe , daß der erſtgenannte unter

mehreren Brüdern dem Gebrauche der bibliſchen Erzählung nach nicht

immer zugleich der älteſte ſein mußte . — Das Jahr 1536 ergiebt ſich

ganz einfach durch Abzug der angegebenen 120 Jahre von dem Jahre

der Sündfluth .

§. 13 .

Genes. 6, 12 — 22.

In einer weiteren an Noah unmittelbar gerichteten Offenbarung that

Gott wiederholt demſelben ſeinen Entſchluß kund , durch eine allgemeine

Waſſerfluth das ganze lebendige Menſchen⸗ und Thiergeſchlecht vernichten

zu wollen . Für ihn und ſeine Familie , ſowie für die Erhaltung der

Thiergattungen befahl er inzwiſchen eine hölzerne Arche zu bauen , wel⸗

ches alles Noah gehorſam erfüllte .

Im Jahre 1651 ſtarb Lamech , Noah ' s Vater .

Daß die Genes . 6, 12 . erzählte Offenbarung von der v. 3. erwähn⸗

ten verſchieden iſt , erhellt aus dem Umſtande , weil v. 18 . die Söhne

Noe ' s ſchon als lebend vorausgeſetzt werden , während von Genes . 6, v. 3.

an noch 120 Jahre bis zur Sündfluth übrig bleiben . Auch dürfte der

Bau der Arche wohl nicht gerade einen Zeitraum von 120 Jahren in

Anſpruch genommen haben .
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Genes. 6, 21. 22. op. 7.

Im Jahre 1656 , alſo unmittelbar nach dem Tode ſeines in dem
gleichen Jahre verſtorbenen , allein von den Patriarchen noch übrigen
Großvaters Mathuſalem , füllte Noah auf Gottes Befehl die bereits hin⸗
reichend mit Lebensmitteln verſehene Arche binnen ſieben Tagen mit je
einem Paare aller jetzt lebenden Thiere an und ging zuletzt mit ſeinen
Angehörigen ſelbſt in die Arche ein . Im November 1656 brach die Fluth
los und ſtieg mit ſo reißender Schnelligkeit , daß binnen 40 Tagen , alſo
ungefähr bis Ende des gleichen Jahres , alle Berge der Erde von Waſſer
bedeckt waren , in Folge deſſen alſo alle lebenden Weſen außerhalb der

Arche nothwendig ertrinken mußten .

Die im Paragraphen erzählte Begebenheit einer zur Strafe für die
Sünden der Menſchen den ganzen Erdboden überſpülenden allgemeinen
Waſſerfluth iſt ein Gegenſtand , deſſen gründliche Beleuchtung und all⸗
ſſeitige kritiſch geſchichtliche Rechtfertigung begreiflicher Weiſe wohl ebenſo
gut , als die Geſchichte des Sündenfalles eigentlich ein ganzes Buch er⸗
fordert . Wahrheit ſuchende und nachdenkende Leſer mögen zur Herſtellung
des richtigen Geſichtspunktes ſich folgende Bemerkungen zu Nutzen machen .
Die geſchichtliche Glaubwürdigkeit des ganzen Ereigniſſes wird theils aus
inneren , theils aus äußeren , übrigens rein der Naturgeſchichte oder über⸗
haupt den natürlichen Geſetzen der Phyſik , Chemie und Mathematik ent⸗
nommenen Gründen angefochten , deren Ueberblick ſich ungefähr unter
folgenden Hauptpunkten gewinnen läßt . Es wird nämlich 1) behauptet ,
es ſei , ohne den übernatürlichen Einfluß der göttlichen Allmacht in einem
die vernünftige Vorſtellbarkeit überſchreitenden Maaßſtabe auszudehnen ,
unerklärlich , wie der Waſſervorrath unſeres Erdkörpers binnen 40 Tagen
mit Einem Male um 9 Millionen Kubikmeilen — denn ſo viel gehören
ungefähr dazu , um die Oberfläche der Erde bis über die höchſten Berg⸗
ſpitzen zu bedecken — ſich habe vermehren , ſowie nach Ablauf des hohen
Waſſerſtandes wieder um dieſelbe Quantität habe vermindern können .

2) Der in der Arche befindliche Raum ſei unvermögend geweſen , alle
vierfüßigen , geflügelten und ſonſtigen Thierſpecies , welche im Waſſer nicht
leben können , noch dazu in doppeltem Exemplare in ſich aufzunehmen ,
beſonders wenn man bedenkt , daß mit denſelben auch der entſprechende
Futtervorrath , durch welchen ſie angeblich über ein Jahr lang ernährt
wurden , in der Arche zugleich Platz haben mußte .

3) Sämmtliche gegenwärtig am Nordpol lebenden vierfüßigen Thiere ,
welche die Natur und Eigenſchaft der kalten Zone gewohnt ſind , hätten
theils nur auf unnatürliche Weiſe auf weiter Wanderung durch wärmere
Länder den Weg in die Arche gefunden , theils die in derſelben noth⸗
wendig erzeugte Hitze nicht lebendig vertragen können .

4) Endlich zeugten die foſſilen Ueberreſte verſteinerter Thiere wenig⸗
ſtens gegen diejenige Art und Weiſe der Sündfluth , wie ſie von Moyſes
erzählt wird , indem die vorgefundenen Reſte nicht allein vorherrſchend

Krafft , heil. Geſchichte. I. 2



ſolchen Thieren angehören , welche gehenwärtig nicht mehr auf der Welt

eriſtiren , ſondern auch diejenigen , welche mit gegenwärtig noch lebenden

Species am nächſten übereinkommen , doch von denſelben durch ihren

anatomiſchen Bau noch immer ſo enorm verſchieden bleiben , daß man

mit gutem Gewiſſen behaupten könne, daß kein einziges noch jetzt leben⸗

des Thier als fofſiler Ueberreſt aus der angeblich vorſündfluthlichen Pe⸗

riode gefunden werde , was doch unbegreiflich wäre , wenn ganz die näm⸗

lichen Thiere wie vor der Fluth durch die Vermittlung der Arche auf

die nachfündfluthliche Welt wären übergepflanzt worden . Da dieſes die

Haupteinwendungen ſind , welche gegen die geſchichtliche Glaubwürdigkeit
der bibliſchen Erzählung von der Sündfluth gemacht werden können ,

nach deren Beſeitigung alle übrigen Gegenbemerkungen zum voraus als
von untergeordneter Wichtigkeit können betrachtet werden , ſo glauben wir

dieſelben , ſo gut als es in der Kürze möglich iſt , nicht unbeantwortet

laſſen zu dürfen .

Was erſtens die Frage anbetrifft , woher ſelbſt bei angenommener

Mitwirkung der göttlichen Allmacht der erforderliche Vorrath von circa

9 Millionen Kubikmeilen an Waſſer abzuleiten , ſo beſteht für ' s Erſte

keine unbedingte Nothwendigkeit , bei dieſer Gelegenheit überhaupt

eine temporäre Vermehrung und nachmalige Verminderung des dem Erd⸗

körper ohnehin inwohnenden Waſſervorrathes zuzugeben . Man braucht
bloß anzunehmen , daß eine 9 Millionen Kubikmeilen haltende innere
Erdhöhle — und daß es ſolche wahrſcheinlich giebt , beweiſt die Thatſache ,

daß das große Erdbeben von Liſſabon zu gleicher Zeit von Erſchütterun⸗

gen von Weſtindien an bis nach Schweden und Norwegen begleitet
war — ihren damaligen Waſſergehalt durch einen periodiſchen Druck er⸗

hitzter Dämpfe auf die Oberfläche der Erde entleert und denſelben ſpäter
mit Hinterlaſſung desjenigen Waſſers , welches die Niederungen des Erd⸗

körpers überfluthend den Rückweg nicht fand , wieder in ſich aufgenom⸗
men habe ; auf ähnliche Weiſe wie man auch das periodiſche Erſcheinen
und Verſchwinden des Zirknitzer Sees in den öſterreichiſchen Alpen , ſo⸗
wie auch ſonſt alle periodiſch intermittirenden Quellenſtrudel zu erklären

ſucht . Da jedoch eine ſolche rein phyſikaliſche Urſache für ſich allein

wohl kaum im Stande wäre , eine ſo furchtbare Waſſermenge mit ſammt
dem Gewichte der darauf laſtenden Erdatmoſphäre bis auf eine aller⸗

dings ſo beträchtliche Höhe hinauf zu heben , ſo ſcheint es wohl noth⸗

wendig , zu gleicher Zeit die Hypotheſe einer proportionirten Vermehrung
des vorhandenen Waſſergehaltes zu Hilfe zu nehmen . Die Frage nach
deren Möglichkeit darf uns jedoch nicht allzu ſehr in Befangenheit ſetzen .
Aller geologiſchen Wahrſcheinlichkeit nach beſteht das Innere unſerers
Erdkörpers dem größeren Theile nach aus Eiſenoxyd , welches bekanntlich
als Hydrat das Waſſer ebenſo leicht bindet , als unter Einfluß erhöhter
Wärme wieder von ſich entläßt . Die nämliche Wärme alſo , welche , wie

oben bemerkt , den ſchon vorhandenen Waſſervorrath wenigſtens zum Theil

auf die Oberfläche der Erde hinaustrieb , war demnach im Stande , unter

dem gebieteriſchen Einfluſſe der göttlichen Allmacht ſo viel Waſſer aus

dem im Schooße der Erde verborgenen Eiſenorydhydrat nachzuerzeugen ,
als nöthig war , bis die Sündfluth die allerdings erſtaunliche Höhe von
cirea 28,000 “ über der gegenwärtigen Meeresoberfläche erreicht hatte .
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Ließ dann einige Monate ſpäter die das gewöhnliche Mʒaaß überſteigende
innere Erdwärme wieder nach , ſo konnte das ausgetretene Waſſer in dem
Maaße als die Spannung der Dämpfe ſich minderte , ruhig und allmählich
wieder zurücklaufen .

Der zweite Einwurf , welcher die Capacität der Arche für die in dop⸗
pelter Anzahl aufzunehmende Summe der gegenwärtig auf der Erde
lebenden Thierſpecies nebſt den zu ihrer Erhaltung nothwendigen Futter⸗
vorräthen in Abrede ſtellt , macht es nothwendig , eine kurze Berechnung
des Rauminhaltes der Arche vorzunehmen . 30 Ellen Höhe mit 50 Ellen
Breite und 300 Ellen Länge multiplicirt , geben ein Totalvolumen von
450,000 Kubikellen , von denen wir , um den abſoluten Rauminhalt zu
finden , für das Gebälke und die innere Eintheilung einen beſtimmten
Abzug in Rechnung bringen müſſen . Dieß thuen wir dadurch , daß wir
das vorſündfluthliche Ellenmaaß , vom Ellenbogen an bis an die Spitze
der Hand gerechnet , für die gegenwärtige Berechnung nur zu 2 Fuß an⸗
nehmen , während wir dasſelbe an und für ſich betrachtet bei der in jener
Periode vorauszuſetzenden größeren menſchlichen Statur bedeutend größer
anzunehmen genöthiget wären . Wir müſſen nun ferner in Anſchlag
bringen , daß Noah keine ausgewachſenen Thiere in die Arche aufzunehmen
genöthiget war , weil junge Thiere , welche eben deßwegen auch weniger
Futter als die ausgewachſenen zu ihrer Erhaltung bedurften , ebenſo gut
wie jene zur Fortpflanzung der Thiergattungen dienen konnten . Von
den zur Fortpflanzung beſtimmten Thieren ſind wir endlich berechtiget ,
die Klaſſe der Inſekten beinahe ganz abzurechnen , indem etwa die Biene
und den Seidenwurm abgerechnet , zur Erhaltung der übrigen gar kein
beſonderes Intereſſe vorlag , welche denn auch in Form von Schmetter⸗
lingspuppen und Inſekteneiern in den Fugen des Gebälkes wohl zumeiſt
ihre Unterkunft mögen von ſelber geſucht und gefunden haben . Somit
bleiben alſo in Rechnung zu bringen : a ) die ſogenannten reinen Thiere,
und dieſe allerdings in je 14 Exemplaren , 7 männliche und 7 weibliche .
Als reine Thiere werden hin und wieder angeführt : das Rind , das
Schaf , die Ziege , der Hirſch , das Reh und unter den Vögeln das ge⸗
wöhnliche Hausgeflügel : Gänſe , Enten , Hühner , Tauben ; unter dem
Wildpret die Wachtel und vielleicht das Rebhuhn , wenn dieſes ſelbſt nicht
etwa eine bloße verwilderte Spielart der gewöhnlichen Hühner iſt . Dieß
macht im Ganzen etwa 11 4 14 154 Exemplare . b) Die nach
Humboldt ' s Zählung gegenwärtig auf der Erde lebenden 500 Säugzethiere ,
4000 Vögel und 1200 Reptilten , jedes in doppeltem Exemplare addirt
und doppelt genommen = 11,400 . Nehmen wir beide Poſten zuſam⸗
men , ſo bekommen wir 11,554 , in runder Summe gerechnet 11,600
Thierindividuen , worunter wir für den gegenwärtigen Zweck der Berech⸗
nung die 8 in die Arche aufgenommenen Menſchen miteinrechnen . Neh⸗
men wir nun für jedes Thier einen Futtervorrath von neunfachem Raum⸗
umfang in Vergleich mit ſeinem ſonſtigen Aufenthaltsbehälter , ſo ge⸗
winnen wir eine Durchſchnittsrechnung von 116,000 Thierräumen , die
die Arche haben mußte , die in 450,000 Kubikellen nach unſerem Maaße
dividirt , für jedes Thier einen Platz von beinahe 4 Kubikellen oder 32
Kubikſchuhen zurücklaſſen . Dieſe Rechnung iſt gewiß , was den erforder⸗
lichen Futtervorrath anbelangt , nicht unbillig , indem ein , wie geſagt ,
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gmal größer angenommener Futterraum von beiläufig 288 Kubikſchuh,
der einem Würfel von ungefähr 6½¼ Fuß gleichkommt , doch gewiß für

die einjährige Unterhaltung eines ſchon beträchtlichen Thieres ausreichen

dürfte , zumal die in einen ſchmalen und finſteren Raum zuſammen⸗
gepferchten Thiere , welche übrigens von der vorſündfluthlichen Welt her
eine ganz andere natürliche Lebenszähigkeit als unſere gegenwärtigen mit⸗

bringen mochten , unter den täglichen gewaltſamen Erſchütterungen einer

langen Seefahrt wenig Freßluſt dürften gehabt haben .

Die dritte erhobene Einwendung , daß nämlich die gegenwärtig an

der kalten Zone lebenden Thiere den Transport in die Arche nicht hätten

überdauern können , bietet inſofern keine bedeutende Schwierigkeit , als ,

wenn es ja unmöglich ſein ſollte , dieſelben , wie z. B. den Eisbären , als
Spielart von einer in wärmeren Gegenden wohnenden Thiergattung , in

dieſem Falle von dem gewöhnlichen Landbären abzuleiten , wahrſcheinlich

ſchon vor der Sündfluth Eis an den beiden Polen befindlich war , auf

deſſen Schollen ſchwimmend ſie in die Arche nicht aufghenommen zu wer⸗

den nöthig hatten .

Der vierte Einwurf , welcher ſich auf die angebliche durchgehende

Verſchiedenheit der aus der Sündfluth datirten foſſilen Thierreſte mit den

gegenwärtig lebenden Thiergattungen gründet , iſt derjenige , welcher unter

allen am gründlichſten unterſucht zu werden verdient , obwohl ſelbſt die

in der Einwendung behauptete Thatſache zugegeben , eine allgemeine alle

Berghöhen überſteigende Waſſerfluth von ſelbſt daraus folgen würde , weil,
wären die Berghöhen mit Waſſer unbedeckt geblieben , nicht einzuſehen iſt ,

warum die in ihrer Exiſtenz bedrohten Thiere ſich nicht auf dieſelben

hätten zurückziehen und ſomit auch auf unſere gegenwärtige Welt fort⸗
pflanzen können . — Hinſichtlich der foſſilen Thierreſte im Allgemeinen
muß ein durchgreifender Unterſchied gemacht werden zwiſchen denen , welche

förmlich verſteinert in die Maſſe der ſie umgebenden Steinart ſchon in

älterer Zeit völlig übergegangen und denen , welche noch thieriſchen Leim

enthaltend entweder durch darauf gefallenen Tropfſtein oder durch Eis⸗

kruſten oder auf irgend eine andere Weiſe gleichſam künſtlich vor Ver⸗

weſung bewahrt geblieben ſind . Von den erſteren , unter welche Klaſſe

z. B. die ſämmtlichen in dem zu Schloß Banz befindlichen Petrefactencabi⸗
nete Sr . königl . Hoheit des Herzog Max in Bayern aufbewahrten Ver⸗

ſteinerungen zu rechnen ſind , muß man allerdings anerkennen , daß ſie nicht
allein gar keine lebendigen Ueberreſte in der gegenwärtigen Thier - und

Pflanzenwelt mehr haben , ſondern daß ſie auch einen ganz eigenen der

gegenwärtigen Schöpfung fremden Charakter an ſich tragen . Dieſe völlig

ausgeſtorbenen , an Geſtalt meiſtens rieſenhaften , ihrer Organiſation nach
aber ſchon deßwegen , weil ſie lauter kaltblütige Amphibien waren , be⸗

deutend tiefer als die gegenwärtige Thierwelt ſtehenden , ihrem äußeren
Anſehen nach zugleich wohl im Allgemeinen ſehr hößlichen Geſchöpfe

müſſen ſchon vor der Sündfluth ſich in verſteinertem Zuſtande befunden

haben , ſo daß ihre Reſte gleichſam zu einem naturwiſſenſchaftlichen Be —

weiſe für die in der Anmerkung zu §. 2. aufgeſtellte Behauptung die⸗

nen , daß die von Moyſes erzählte Geſtaltung unſeres gegenwärtigen
Weltkörpers nicht als die erſte Erſchaffung , ſondern als die erneuerte ,
aber weit vollkommenere Umgeſtaltung des in dem damaligen Augenblicke
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im Zuſtande elementarer Auflöſung befindlichen Erdballs zu betrachten
iſt . Somit deuten dieſelben ſchon wegen des anzunehmenden hohen Al⸗
ters der aus jener Periode übergebliebenen rieſenhaften Thierindividuen
auf eine dem Sechstagewerke vorausgehende langdauernde Periode , wo
die Erde ebenfalls grün und von Thieren einer anderen Gattung be⸗
wohnt war , welche ganze damalige Lebenswelt jedoch ſchon einmal durch
eine aus was immer für Urſachen entſtandene allgemeine Ueberſchwem⸗
mung vernichtet worden war . — Anders verhält es ſich jedoch mit
jener zweiten Gattung foſſiler Thierreſte , welche ihrer urſprünglichen
thieriſchen Beſchaffenheit nicht bloß in ihrer äußeren Geſtalt , ſondern auch
ihrer Subſtanz nach ähnlich geblieben ſind , von denen eine ſolche durch⸗
gängige Nichtübereinſtimmung mit den gegenwärtigen Thiergattungen nicht
allein ſchon von vorne herein nicht behauptet werden kann , ſondern ſich auch
durch die Zugeſtändniſſe der angeſehenſten Naturforſcher auf dieſem Ge⸗
biete förmlich widerlegen läßt . Unter 160 bis dahin entdeckten vorſünd⸗
fluthlichen Thierſpecies fand Cuvier nicht weniger als 11 oder 12 , welche
jetzt eriſtirenden Arten ſo völlig ähnlich ſind , daß man an ihrer Identi⸗
tät nicht zweifeln kann . ( Vergl . v. Raumer Lehrbuch der allgemeinen
Geographie . Erſte Aufl . §. 284 . ) Mit dieſer einzigen Thatſache fällt
alſo der Hauptnerv der gemachten Einwendung von ſelbſt weg . Das
übrigens ſo ſeltene Vorkommen gegenwärtig lebender Thiergattungen
unter den vorſündfluthlichen Reſten erklärt ſich wohl am befriedigendſten
durch die Erwägung , daß die Arche Noah erſtens wahrſcheinlich nicht ab⸗
ſolut alle Thiere , welche früher auf der Erde lebten , aufzunehmen be⸗
ſtimmt war , indem die größten und dem Menſchen gefährlichſten , welche
in der Arche natürlicher Weiſe auch den größeſten Raum eingenommen
hätten , da ſie dem zukünftigen Menſchengeſchlechte keinen Nutzen , ſondern
nur Schaden bringen konnten , füglich dem Untergange konnten geweiht
werden . Zweitens brauchte Noah von den noch jetzt lebenden Thiergat⸗
tungen nicht alle damals vorhandenen Spectes aufzunehmen ; es reichte
für die Erfüllung des von Gott empfangenen Befehles hin , wenn er
eine oder die andere minder gefährliche Einzelgattung auswählte . Die
Reſte der gewöhnlichen Säugethtere , welche nicht wie Bären und Hyänen
in Höhlen wohnten , dürften zugleich mit den Leichnamen der ertrunkenen
Menſchen mit der allgemeinen Fluth verſchwemmt worden , und da ſie
minder rieſenartig gebaut , dem zerſtörenden Einfluſſe der Elemente gänz⸗
lich verfallen ſein .

Dieſe kurzen Bemerkungen ſind , wie geſagt , dazu beſtimmt , nicht die
aufgeworfene Frage definitio zu entſcheiden , ſondern den Stand der Frage
richtig darzuſtellen . Wer ſich genauer über den Gegenſtand unterrichten
will , wird in v. Raumer ' s allgemeiner Geographie — Leipzig bei Brock⸗
haus — im Anhange zur 4. Abthl . , in Mutzel ' s Urgeſchichte in den
betreffenden Abhandlungen über die Sündfluth weitere ausführliche Be⸗
lehrung finden .

2) Daß die Schnelligkeit , mit welcher die Sündfluth geſtiegen iſt ,
laut der in Nr . 2. der Anmerk . zu §. 3. wirklich nicht weniger als
28 Schuh in der Stunde betragen hat , ergiebt ſich aus der einfachen
Berechnung , daß 40 Tage und 40 Nächte eine Summe von 960 , alſo

————

—

—
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beinahe 1000 Stunden , dividirt in 28,000 Fuß , als die ungefähre höchſte

Gebirgshöhe des Erdkörpers ein Zeitmaß von 28 Fuß in der Stunde

als Quotienten erkennen läßt .

III . Die Sündfluth . Noah . Der babyloniſche

Thurmbau .

F. 15 .

Genes. cp. 8. — cp. 9, 19. ep. 11, 10.

Die Fluth hielt ſich bis tief in das folgende Jahr 1657 auf gleicher

Höhe . Allmählig bemerkte man Abnahme und im April ſtand die Arche

auf dem Gebirge Ararat in Armenien ſtill . Im Juli erſchienen die ge⸗

wöhnlichen Berggipfel . Im Oktober war die Fluth völlig verlaufen.

Aber erſt im November ging Noah mit allen übrigen lebenden Geſchöpfen

auf Gottes Befehl wieder aus der Arche und brachte Gott für die er⸗

fahrene Rettung ſein Dankopfer dar . Bei dieſer Gelegenheit offenbarte

ſich Gott noch einmal dem Noah und ſegnete das Menſchengeſchlecht mit

neuer Fruchtbarkeit mit beigefügtem Gebote , daß ſie ſich auf der Erdober⸗

fläche vertheilen ſollten unter der Verheißung , daßer ſie nicht mehr zum

zweiten Male mit Waſſer vertilgen wolle . — 1658 erwähnt die heilige

Geſchichte , daß beretts dem Sem ein Sohn mit Namen Arphaxad ge⸗

boren wurde . Unter Cham ' s Söhnen iſt Chanaan der Erwähnung be⸗

dürftig .
F. 16 .

Genes. 9, 20—27. cp. 10, 8 —10 .

Aus Noah ' s Leben iſt zu erwähnen , daß er auf Veranlaſſung eines

Familienereigniſſes , bei welchem Sem und Japhet ſich als ſchamhafte

Söhne bewieſen , dieſen einen beſonderen Segen ertheilte , Chanaan aber ,

den Sohn Cham' s , der ſich unſchamhaft bewieſen , zur Knechtſchaft unter

ſeine Brüder verdammte . Nimrod , der Enkel Cham ' s von Chus , zeich⸗

nete ſich als Jäger und wahrſcheinlich auch als Eroberer aus .

7

Genes. 10, 25. cp. 11, 1 — 16.

Arphaxad , der Sohn Sem' s , erzeugte 1693 Sale , Sale 1723 Heber ,

von welchem die Nachkommen Abraham ' s , Iſaac ' s und Jacob ' s den Na⸗

men Hebräer empfingen . Heber 1767 Phaleg . Zu Phaleg ' s Zeit er⸗
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